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Grandenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Reichstage. 
175. Sitzung vom 13. Februar. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Militäretats. 

Auf eine Auregung des Abg. de Witt (Zentrum) 
bemerkt der Kriegsminiſter von Goßler: Auf die 
die Wahl der Offiziere des Beurlaubtenſtandes habe 
das Kriegsminiſterium keinen Einfluß. Der Frage 
werde indeß näher getreten werden. 1 . 

Abg. Förſter (Antiſ) beſpricht die Frage der 
Penſionirungen und erklärt ſich weiter entſchieden 
gegen den Duellunfug als eine durch und durch 
lächerliche Einrichtung. Zu wünſchen ſei, daß bei 
den Lieferungen für die Armee man ſich nicht an 
jüdiſche Großhändler wende, ſondern direkt an 
die Produzenten. Im Anſchluß hieran verlangt 
Redner, daß bie Schächtung von Reichs wegen ver⸗ 
boten werde, wie das ſchon in Sachſen der Fall ſei. 

Miniſter von Goßler erklärt, die Behauptung, 
daß jüngere Offiziere häufig penfionirt würden, ſei 
unzutreffend. Die Zahl der in einem Jahre 
penſtonirten Leutnants gehe dauernd zurück. 

Generalmajor von Gemmingen widerſpricht 
dann noch einer Angabe des Abg. Förſter, daß 
Soldaten wider ihren Willen als Oekonomiehandwerker 
be ſchäftigt würden. Es geſchehe das nur mit deren 
Einverſtändniß. Die Mittheilungen des Abg. Förſter 
betreffs der Fleiſchlieferungen für die Berliner 
Garniſon ſeien bereits amtlich widerlegt worden. 

Abg. Lieber (Zentr.) wünſcht, daß in den 
Benfionirungen ein langſameres Tempo eintrete. Die 
Kabinetsordre über das Duell habe auch den Er ; 
wartungen ſeiner Partei nicht entſprochen. Anzuer⸗ 
kennen ſei aber doch, daß die Verordnung einen be⸗ 
deutenden Schritt zu den vom Zentrum angeſtrebten 
Zielen darſtelle. Redner betont betreffs des Urtheils 
Brüſewitz, daß es dem bürgerlichen Verſtande immer 
unverſtändlich bleiben werde, wie man hier mildernde 


Unmſtände hätte annehmen können. Durch dieſelben 


gi man fort und fort gezwungen, hier an die de⸗ 
5 d 


fen e Ehre, dir Standese 
denken. 


ſeraten⸗Annabme auswärts : Strasb urg: A. Fuhrich. 3 no⸗ 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


hre der Offiziere, 8 
g Es gebe aber keine „beſondere“ Ehre. 4 
einem Bürgerlichen wären bei ſolcher Sachlage ficherlich 


mildernde Umſtände nicht angenommen worden. 

Abg. Peus (Soz) ift der Anſicht, das Kriegs⸗ 
miniſterum hätte im Falle Brüſewitz mehr Enthalt⸗ 
ſamk üben und nicht fo ſehr mit Beleidigungsklagen 
vorgehen ſollen. Redner kritiſirt ſodann in längeren 
Ausführungen die militäriſchen Boykottirungen von 
Gaſtwirthſchaften. Er zitirt dabei vorwiegend einen in 
Deſſau vorgekommenen Fall, bei dem ein junger Leutnant 
Landwehrleute gewarnt, ſich in die „Schweinebude“ 
des Gaſtwirths Soundſo zu begeben. In ſeinen 
weiteren Ausführungen bezeichnet es Redner es 
empörend, daß ein Soldat am Begräbniß ſeiner 
Mutter nicht habe theilnehmen dürfen, weil daſſelbe 
ohne Hinzuziehung eines Geiſtlichen erfolgen ſollte. 
Mit der Religion habe der Dienſt beim Heere über⸗ 
haupt nichts zu ſchaffen. Für die Heeresverwaltung 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
37.) (Fortsetzung.) 

Plötzlich ſpringt Maſon auf, ergreift Ueberrock, 
Stock und Hut und eilt nach dem nächſten 
Telegraphen⸗Bureau, wo er folgende Depeſche 
an ſeinen Hamburger Geſchäftsfreund aufgiebt: 

„Nachfrage nach großem, ſchwarzen 
Diamanten. Welcher Preis? Rückantwort be⸗ 
zahlt. David.“ 

2 Dam fährt er unverzüglich zu Sir Edward 

'olt. 

„Ich will Ihre Zeit nicht lange in Anſpruch 
nehmen, Sir Edward,“ beginnt er nach der 
erſten förmlichen Begrüßung. „Ich muß mit 
Ihnen über Ihren Herrn Sohn ſprechen, der 
mich ſoeben verließ. Er iſt in großer Ver⸗ 
legenheit —“ 


„Wenn ich meinen Diener richtig verſtanden 
habe, ſo verdanke ich Ihren Beſuch einer 
wichtigen Geſchäftsangelegeaheit,“ unterbricht 
ihn Sir Edward mit einer abwehrenden Hand⸗ 
bewegung. 

„Ganz recht — nur einer Geſchäftsange⸗ 
legenheit. Kurz und gut: Ihr Herr Sohn be- 
nöthigt Ende dieſer Woche die Summe von 
zehntauſend Pfund Sterling und wollte meinen 
Rath einholen, auf welche Weiſe er beſagte 

umme zu erlangen vermag. Ich hätte ihm 
ein Dutzend Leute nennen können — Wucherer 
großen Stils. Aber weil ich Ihren Herrn 
Sohn hochſchätze und außerdem die Ehre habe, 
Sie, Sir Edward, als Freund betrachten zu 
dürfen habe ich es nicht gethan.“ 

* deshalb kommen Sie jetzt zu mir?“ 

e e 
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Dienstag, den 16. Februar 


ſei es überhaupt beſſer, von jeder Bekämpfung einer 
Ueberzeugung abzuſehen. Ein Kampf gegen Ideen 
müſſe ſcheitern und wenn auch Kanonen auffahren, wie 
ſie Krupp in tauſend Jahren nicht fabriziren könne. 

Abg. Graf Roon (k.) wendet ſich gegen den Vor⸗ 
rebner, der Soldat geweſen und an dem die militäriſche 
Erziehung allerdings mißlungen ſei. (Heiterkeit.) Für 
deſſen ſoeben vom Stapel gelaſſene Rede fehle ihm, 
dem Redner, jeder parlamentariſche Ausdruck. Betreffs 
des Falles Brüſewitz ſei wohl Grund zu mildernden 
Umſtänden vorgelegen, derſelbe ſei außerordentlich 
provozirt worden. Der Wunſch des Abg. Lieber, daß 
die Kabinetsordre gegen das Duell wirkſam ſein 
möge, theilten auch ſeine Freunde. Schließlich wendet 
ſich Redner nochmals gegen die Sozialdemokraten, in⸗ 
dem er betont, wenn dieſelben die beftehende Staats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung verneinten, ſo ſollten ſie doch 
nicht hierher kommen. Und wenn ſie das doch 
thaten, dann ſollten fie durch Geſetz von hier aus⸗ 
geſchloſſen werden. 

Miniſter v. Goß ler erklärt ſich bereit, dem 
Abg. Lieber Einblick in das Urtheil gegen Brüſewitz 
zu gewähren. Ueber die Ehre wolle er ſich hier im 
Reichstage nicht ſtreiten, das hätte doch keinen Zweck. 
Ganz irrig ſei, daß die ſozialdemokratiſche Partei eln 
Verdienſt an der Abnahme der der Soldatenmiß⸗ 
handlungen habe. Wie gerade die Sozialdemokratie 
zur Verrohung der Jugend beitrage, zeige die Zu⸗ 
nahme der Strafen in der Armee. Betreffs des Falles 
in Deſſau entgegnet Redner, er kenne denſelben nicht, 
überdies gehöre dieſe Sache nicht hierher. Andere 
vom Abg. Pens zitirte Fälle entſprächen nicht den 
Thatſachen, die Darſtellungen von ſozialdemokratiſcher 
Seite pflegten überhaupt wenig wahrheitsgemäß zu 
fein. Man wolle an den Grundlagen der Reichs⸗ 
verfaſſung und unſerer Staatsformen, einſchließlich 
der Perſon des Königs, rütteln. Alle dieſe Grund⸗ 
lagen würden gefährdet, würden über den Haufen ge⸗ 
worfen, wenn den Sozialdemokraten in der Armee 
volle politiſche Freiheit gegeben werde. Der Verſuch, 
zn in die Armee zu tragen, erfordere ernfte Ab⸗ 

ehr. * * 15 A DIE 8 1 . 
Abg. Haſſe (ul.) betont gleichfalls, daß es ſich hier 
um antinationale Beſtrebungen handele. Auch ſei es 
Thatſache, daß die Sozialdemokratie auch Kaſernen⸗ 
agitation bisher getrieben habe. Wie die Uebertrei⸗ 
bungen der Sozialdemokratie im Auslande wirkten, 
beweiſe die Aeußerung des engliſchen Kriegs miniſters, 
daß England keine Rekruten erhalten würde, wenn 
es im Heere ebenſolche Sklaverei einführe, wie ſie im 
deutſchen Heere beſtehe. Dieſe Behauptung des 
Er ru fei eine Unverſchämtheit und Lächer⸗ 

eit. 


Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) dankt dem 
Minifter für deſſen energiſche Zurückweiſungen 
der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen im Heere. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) wendet fich gegen die 
Reden des Kriegsminiſters und des Grafen Roon 
und behauptet, gerade die Regierung bringe die 
Politik in die Armee, wenn ſie die Sozialdemokratie 


„Ich habe meinem Sohn bereits geſagt, 
daß er von mir nichts zu erwarten hat,“ be⸗ 
merkt Sir Edward kühl. 

„Ich weiß es. Die Väter ärgern ſich ſtets 
über die Schulden ihrer Söhne, weil ſie wiſſen, 
daß ſie dieſelben früher oder ſpäter aus ihrer 
eigenen Taſche bezahlen müſſen. Aber aus 
welchem Grunde wollen Sie ſich Unon⸗ 
nehmlichkeiten bereiten? Ja, ſchütteln Sie nicht 
den Kopf, Sir Edward! Es iſt ſo, wie ich 
ſage Wenn Sie Ihren Sohn ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, wird er gezwungen ſein, feine Angelegenheit 
einem halben Dutzend Unterhändlern mitzu⸗ 
theilen. Dieſe ſtellen alle möglichen Er⸗ 
kundigungen an, melche fi wahrſcheinlich bis 
in Ihre Kreiſe erſtrecken werden. Ihr Sohn 
hat mir nicht die Art ſeiner Schuld mitgetheilt; 
doch iſt es ſicher eine Ehrenſchuld. Nun wohl 
— wenn ein junger Mann beim Spiel verliert 
und einen Schuldſchein ausftellt, jo muß er den⸗ 
ſelben einlöſen, oder er riskirt, daß man ihn 
für ehrlos hält . .. So weit dürfen Sie es 
nicht kommen laſſen, Sir Edward! Die Strafe 
würde auf Sie ſelbſt und nicht auf Ihren Sohn 
fallen. Die Welt ſympathiſirt gewöhnlich mit 
jungen Leuten, welche Schulden machen. Es 
würde ſich gar bald herumſprechen, daß Ihr 
Sohn ſein Aeußerſtes gethan hat, um ſeine 
Schulden zu tilgen, ja, daß er ſeine Gattin in 
Konzerten fingen ließ, um feine Ehre zu retten.“ 

Sir Edward blickt betroffen auf den 
Sprechenden; doch unterbricht er ihn nicht. 

„Man wird ſich nicht darum kümmern, ob 
Sie Ihrem Sohn mit Recht Ihre Hülfe ver⸗ 
weigern,“ fährt David Maſon ruhig fort, „man 
wird nur annehmen, daß Sie den Bruch ab⸗ 
ſichtlich herbeiführten, um feine Ehrenſchuld nicht 
zu bezahlen, und daß Sie Sparſamkeitsrückſichten 
die Ehre Ihres einzigen Kindes opfern.“ 
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herausgreife und ſie allein bekämpfe. 
demokratie könne man nicht beurtheilen nach ein paar 


Die Sozial- 


Leſefrüchten. Um fie zu kennen, müſſe man fie 
fudiren. Im Kriegsminiſterium habe man allerdings 
anderes zu thun. Redner verwahrt ſich ſchließlich noch 
gegen den Vorwurf, wogach er geſtern Unwahrheiten 
geſagt habe. 

Generalauditeur Iſſenbach legt dar, daß 
in mehreren geſtern von den Abgg. Bebel und von 
Vollmar angeführten Fällen die Sachlage falſch dar⸗ 
geſtelit worden ſei. 

Nunmehr tritt Vertagung ein. 
3 Sitzung Montag: Fortſetzung des Militär- 
ats. 


et 


Vom Zandtage, 


Haus der Abgeordneten. 
32. Sitzung vom 13. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. der Recke. 

Abg. Janſen (Zentr.) erklärt, er ziehe den dem 
Abg. v. Tiedemann gemachten Vorwurf, derſelbe babe 
ee korrigirt, nach Einſicht deſſelben 
zurück. 

Fortſetzung der Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern. Kapitel „Jandgendarmerie“. 

Die Abgg. v. Riepenhauſen (konſ.) und von 
Bockelberg (konſ.) wünſchen Gehaltserhöhung für 
die Gendarmen. 

Geheimrath v. Holleuffer entgegnet, dieſelben 
hätten erſt 1890 Gehaltserhöhung bekommen; zu einer 
weiteren Erhöhung liege noch kein Bedürfniß vor. 

Abg. Meyer ⸗Riemsloh (Zentr.) wünſcht Er⸗ 
ſetzung des Wortes Gendarm durch das deutſche Wort 
Wachtmeiſter. (Beifall.) — Nachdem nochmals ver⸗ 
ſchiedene Abgeordnete für Gehaltsaufbeſſerung einge⸗ 
treten, verſichert 

Miniſter Frhr. v. d. Recke, daß die Regierung 
dieſer Frage erueut näher treten und es ihrerſeits an 
K ee Prüfung nicht fehlen laſſen werde. 

ravo. 

Abg. Fiſcher (konſ.) regt an, die Fußgendarmen 
Fahrrädern zu verſehen. EN x 

Geheimrath v. Holleuffer entgegnet, es feien 
darüber Erwägungen im Gange, doch würde das Fahr⸗ 
rad wohl auch nicht ſelten, z. B. bei Verfolgung eines 
Verbrechers über Gräben ꝛc. hinweg, den Gendarmen 
eher zum Hinderniß, als zum Vortheil werden. Des 
Weiteren theilt Redner mit, daß die Gründuag einer 
Gendarmerieſchule erwogen werde. 

Abg. Reimnitz (untl) regt als alter Amts⸗ 
vorſteher an, daß die Wirthe verpflichtet werden, von 
jeder abzuhaltenden ZTanzmufit dem Gendarmen 
Keuntniß zu geben, der dann derſelben, gegen eine be⸗ 
ſondere Zulage, zur Aufſicht beiwohnen müßte. 

Abg. Kir ſch (Zentr.) iſt bereit, den Gendarmen 
Gehaltserhöhung zu bewilligen, meint aber, dieſelbe 
Fürſorge müßte auch auf eine Reihe von anderen 
Unterbeamtenklaſſen ausgedehnt werden. (Bravo.) 


mit 


Abg. Rickert (frſ. Vg.) bemerkt, der Widerſtand 


Sir Edward iſt ſehr blaß geworden. Er 
hält den Athem an, um ja kein Wort zu über 
hören. Doch ſchweigt er noch immer. 

„Bedenken Sie,“ fährt der Makler nach 
einer kleinen Pauſe abermals fort, „welche 
Handhabe Sie Ihren politiſchen Feinden damit 
geben würden. Welch' Kapital würde der 
„Beobachter“ und andere ſaubere Blätter daraus 
ſchlagen!“ 

„Nun, mein werther Herr Maſon,“ bemerkt 
Sir Edward mit einem ſtolzen Heben des Kopfes, 
„welchen Rath gedenken Sie mir in der Sache 
zu ertheilen?“ 

„Erſticken Sie die Angelegenheit im Keime! 
Niemand außer mir weiß etwas davon, und 
mein Wort, daß ich Stillſchweigen bewahre, 
haben Sie. Geben Sie Ihrem Sohne die 
Summe!“ 

Sir Edward ſchüttelt den Kopf. „Nein. 
Mein Sohn muß für ſeine Thorheit geſtraft 
werden.“ 

„Gewiß. Doch retten Sie ſeine und Ihre 
eigene Ehre! ... Darf ich mir einen Vor⸗ 
ſchlag erlauben?“ 

„Bitte!“ 

„Ihr Herr Sohn theilte mir mit, daß ſein 
Jahreseinkommen dreihundert Pfund Sterling 
beträgt. Die Summe erhält er vermuthlich 
von Ghnen ** 

Sir Edward neigt bejahend das Haupt. 

„Dreihundert Pfund Rente repräfentirt ein 
Kapital von ſechstauſend Pfund. Laſſen Sie 
ihn auf ſeinen Wunſch die ganze Summe auf 
einmal erheben — natürlich unter der Bedingung, 
daß die Rente aufhört! Den Reſt von vier⸗ 
tauſend Pfund verpflichte ich mich, gegen einen 
von Ihnen anerkannten Schuldſchein Ihres 
Sohnes zu beſchaffen. Um die Zinſen für dieſe 
viertauſend Pfund bezahlen und dabei ſeinen 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


gegen die Beſſerſtelung der Gendarmen ſei im Finanz⸗ 
miniſterium zu ſuchen. Allerdings würden die Gen⸗ 
darmen zu politiſchen Zwecken mißbraucht, aber dafür 
könnten ſie ja nichts. — Nachdem noch 

Abg. v. Bockelberg (Zentr.) das Wort ge⸗ 
nommen, wird das Kapitel bewilligt. — Beim Titel 
„Geheime Ausgaben im Intereſſe der Polizei“ beantragt 

Abg. Rickert (frſ. Bg.) Rückverweiſung des⸗ 
ſelben an die Budgetkommiſſion, um feſtzuſtellen, in 
welcher Weiſe etwa die Reform der politiſchen Polizei 
budgetmäßig zum Ausdruck zu bringen fe. -— Der 
Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt; der Titel 
wird bewilligt. — Beim Titel „Prämien für die Er- 
mittelung von Verbrechen“ weiſt 

Abg. Brömel (frſ. Vg.) darauf hin, daß die 
Berliner Kriminalpolizei in den letzten Jahren nur 
bei 16 von 32 Mordfällen den Schuldigen ermittelt 
habe. Da müßten doch ſehr eruſte Schäden vorliegen. 
Er beantrage daher, zur Prüfung der Organifation, 
Vorbildung und Gehälter der Kriminalpolizei die 
Rückverweiſung dieſer Bofition an die Kommiffion. 

Miniſter Frhr. v d. Recke entgegnet, er habe 
bereits eine Kommiſſion mit der Prüfung dieſer Frage 
beauftragt; fo lange dieſelbe nicht abgeſchloſſen ſet, 


ſcheine ihm doch eine Verhandlung in der Budget⸗ 


kommiſſion zwecklos. — Der Antrag wird abgelehnt, 
der Titel genehmigt. — Beim Kapitel „Strafanſtalts⸗ 
a bemängelt 
bg. Dauzenberg (Zentr.) eine Verfügun 

des Oberpräſidenten der Rheinprovinz, der — 
der Heranziehung der katholiſchen Geiſtlichen zu 
Waiſenräthen ganz entgegen einer allgemeinen An⸗ 
ordnung des Miniſteriums warnt, und zwar in Aus⸗ 
er die für die katholiſchen Geiſtlichen kränkend 
eien. 

Abg. Brütt (frk.) verlangt baldige Ueberweiſung 
des geſammten Gefängnißweſens an das Minifterium 
des Innern. 

Miniſter Frhr. v. d. Recke entgegnet, daß die 
Verhandlungen in der vom Vorredeer bezeichneten 
Richtung in abſehbarer Zeit beendet ſein würden, 
(Bravo rechts) und bedauert dann den Ang des 
Abg. Dauzenberg auf den Oberpräfidenten he 
provinz; es handle ſich da lediglich um einen ver⸗ 
traulichen Bericht, und es ſcheine ihm nicht loyal, den⸗ 
ſelben zum Gegenſtand ſolcher öffentlichen Anklagen zu 
machen. (Oho! im Zentrum.) Die Uung des 
Oberpräſidenten Naſſe dei der rheiniſchen Bevölkerung 
ſei ſo feſt, daß ſie durch ſolche Anklagen nicht er⸗ 
ſchüttert werden könne. (Bravo rechts.) 

Abg. Dauzenberg (Zentr.) erwidert, daß er 
keineswegs den Oberpräſidenten habe herabſetzen 
wollen; das, was derſelbe aber gegen die katholiſchen 
Geiſtlichen geſagt, ſei thatſächlich verletzend für den 
9 7 8 7 ee 

og. midt⸗ Warburg (Zentr.) fragt nach 
katholiſchen Vereinen zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene u. dergl., die aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds der Strafanſtaltsverwaltung Unterſtützung er- 
beten haben. Früher ſeien aus dieſem Fonds nur 


Hausſtand beſtreiten zu können, wird er im 
Schweiße ſeines Angeſichts arbeiten müſſen — 
eine faſt zu große Strafe für eine vielleicht 
verzeihliche Thorheit.“ 


Sir Edward ſteht auf und ſchreitet ein paar 
Mal nachdenklich auf und ab. Dann firedt er 
dem Makler die Hand entgegen. 


„Ich danke Ihnen, Herr Maſon,“ ſagt er 
in einem bei ihm ungewöhnlich herzlichen Tone. 
„Noch heute ſpreche ich mit meinem Anwalt. 
Nochmals meinen Dank für Ihren freundſchaft⸗ 
lichen Rath!“ 

In ſein Bureau zurückgekehrt findet David 
Maſon bereits die Antwort auf feine tele⸗ 
graphiſche Anfrage vor. Sie lautet: 


„Diamant heut' früh nach England ver⸗ 
kauft. Käufer reiſt über Fluſching und 
Queendorough.“ 


„Alſo richtig,“ murmelte der Makler, „ich 
habe mich nicht getäuſcht . .. Warte, Du 
alter Hallunke, Du ſollſt nicht ſo leicht davon 
kommen!“ ve 


Eine Stunde ſpäter erhält das Ehepaar 
Parker folgende merkwürdige Depeſche: 


„Der blinde Kalte iſt auf dem Steg, den 
Elephant an Skott zu verſaufen, der Alles 
heiß. Kreiſt ſofort nach Queenborough und 
erwartet den kalten Duft am Schlafen. Er 
hat den Staub bei ſich. Seid auf eurer 
Gut, es frißt unſere letzte Lanze.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


evangeliiche Vereine unterftügt worden. Vom Ne⸗ 
gierungstiſche wird entgegnet, daß jetzt auch katholiſche 
Vereine unterſtützt würden; früher ſei dies nicht ge 
ſchehen, weil katholiſche Vereine ſich nicht darum be= 
worben hätten. 

Abg. v. Eynern (ntl.) findet letzteres unbe⸗ 
greiflich; die katholiſche Kirche wiſſe doch ſonſt recht 
gut, wo etwas zu ergattern ſei. (Unruhe im Zentrum.) 

Abg. Das bach (Zentr.) fordert den Vorredner 
zum ſofortigen Beweiſe dieſer Behauptung auf. — 
Nach weiterer kurzer Debatte, an der ſich vorwiegend 
die Abgg. Dasbach (Zentr.), v. Eynern (ntl.) und 
Schmidt ⸗ Warburg (Zentr.) betheiligen, wird das 
Kapitel bewilligt; desgleichen der Reſt des Etats des 
Miniſteriums des Innern. 

Nächſte Sitzung Montag. Jagdnovelle, Beamten ⸗ 
reliktenvorlage, Juſtizetat. 


Deutſches Reich. 
| Berlin, 15. Februar. 

— Zu den politiſchen Auslaſſungen 
des Kaiſers auf dem Eſſen beim Finanz⸗ 
minifer wird dem nationalleberalen „Hannov. 
Courier“ von ſeinem bekannten Berliner 
Korreſpondenten noch Folgendes geſchrieben: 
„Das Wort „Kartell“ iſt am Montag Abend 
im Hauſe des preußiſchen Finanzminiſters über⸗ 
haupt nicht gefallen. Dagegen hat der Kaiſer 


ergeben, von welchem 99 Hinterbliebenen Unter⸗ 
ſtützungen gewährt worden ſind. 

Was uns die Kolonien keoſten. 
Dem Reichstage iſt die übliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der Regierung zugegangen über die 
Geſammtaufwendungen des Reiches für 
koloniale Zwecke nach den Anſchlägen für 
1897/98. Danach beläuft ſich dieſer Bedarf 
auf 9 253 473 Mk. Dieſe Summe umfaßt 
die Zuſchüſſe im Kolonialetat mit 8 707 120 Mk., 
Aufwendungen für die Poſt und Telegraphie 
in den Kolonien von 227 762 Mk., Auf⸗ 
wendungen des Reichsamts des Innern (nament⸗ 
lich für die Poſtverbindungen von Oſtaſien 
mit Auſtralien) von 260 957 Mk. und einige 
kleine Poſten. Es ſind aber noch hierbei nicht 
in Rechnung geſtellt die 900 000 Mk. Zuſchuß 
für die deutſchoſtafrikaniſche Poſtdampſerlinie. 
Hiervon find nur 26975 Mk. berechnet unter 
dem Vorgeben, daß die oſtafrikaniſche Linie 
gleichzeitig für allgemeine handelspolitiſche 
Zwecke errichtet ſei. Handelspolitiſch iſt dieſe 
Linie für Deutſchland erſt recht nichts werth, 
und niemand würde daran denken, eine ſolche 
Dampferlinie zwiſchen Hamburg und Delagoabai 


unterrichteter Seite als unrichtig bezeichnet. 
Türkei. 

Nach den immer wieder 

Meldungen aus Griechenland herrſcht 

Palaſt des Sultans 

größte Beſoraniß. 


Man befürchtet 


der Hauptſtadt aufhaltende Fremde. 


und hat an den Scheik Ul Islam das Erſuchen 
gerichtet, den Mantel des Propheten in den 
den Palaſt bringen zu laſſen, welches Ver⸗ 
langen der Scheik indeß abgelehnt hat. Dem 
Ramazanfeſte wird mit allergrößter Beſorgniß 
entgegen geſehen. 

Gerüchtweiſe verlautet, die, griechiſchen 
Schiffe in Kandia landeten angeblich zum Schutze 
einer Kirche Mannſchaften, welche von den 
Türken angegriffen wurden. Daraufhin habe 
der griechiſche Admiral Befehl zur Eröffnung 
des Feuers gegeben. 


allerdings, als im Anſchluß an die Er- zu ſubventioniren, wenn nicht die oſtafrikaniſche Griechenland. 
örterungen über die wünſchenswerthe Be-] Kolonie wäre. Ferner find nicht eingerechnet Die „Times“ melden, daß vier Torpedo⸗ 


die Koſten des Reichsmarineamts für koloniale 
Zwecke. Schon die Aufwendungen für die 
Stationeſchiffe in den Gewäſſern der Schutz⸗ 
gebiete erheiſchen an Indienſthaltungskoſten und 
Ablöſungskoſten 1529109 Mk. Man hat 
dieſe Beträge außer Berechnung gelaſſen unter dem 
Vorgeben, daß dieſe Stationsſchiffe überhaupt 
den üderſeeiſchen deutſchen Handel zu ſchützen 
berufen ſind. Der überſeeiſche deutſche Handel 
in jenen Gewäſſern aber ift jo minimal, daß 
in feinem Intereſſe ſich nicht die Indienſt⸗ 
haltung eines einzigen Kanonenboots lohnen 
würde. Die angegebene Summe von 
1529 109 Mk. giebt auch nur die eigentlichen 
Indienſthaltungskoſten an; nicht alſo auch die 
Beſoldungen der betreffenden Marinemann⸗ 
ſchaften und anderes. Ferner bat das Reichs⸗ 
poſtamt nicht mitberückfichtigt die Miethe für 
das oſtafrikaniſche Kabel und für das Kamerun⸗ 
kabel mit 102 000 und 137000 Mk. Auch 
hier werden die allgemeinen Handelsintereſſen 
vorgeſchützt als für die Miethe dieſer Kabel be⸗ 
ſtimmend. Rechnet man alle die angegebenen 
Titel für koloniale Zwecke, welche unrichtiger 
Weiſe auf das Kolonialkonto nicht übertragen 
ſind, mit, ſo erhält man eine Summe von im 
Ganzen 11875848 Mk. Was Alles könnte 
für einen ſolchen Jahres zuſchuß in Deutſchland 
geſchaffen werden für kulturelle Zwecke, die 
gegenwärtig Noth leiden! N 

— Eine Verſammlung des Vereins, Freiſinn“ 
in Nürnberg beſchloß einſtimmig eine Er⸗ 
klärung, in welcher die Zuſtimmung zur 
Haltung der freifinnigen Volkspartei ausge⸗ 
ſprochen wird, beſonders in Bezug auf den 
Schriftwechſel mit der Freien Vereinigung. 

— Wie dem „L. A“ aus Hamburg 
gemeldet wird, hat der Verein Hamburgiſcher 
Rheder beſchloſſen, die Löhne der Matroſen 
auf 55 Mk., der Heizer 65, der Trimmer auf 
55 reſp. 45 Mk. monatlich zu erhöhen. Bis 
jetzt find 2400 alte Schauer leute wieder ein- 
geſtellt, während ſich noch 3600 außer Arbeit 
befinden. Die Ewerführer wurden faſt alle 
wieder angenommen, werden aber wegen der 
Eis verhältniſſe im Hafen erſt theilweiſe be⸗ 
ſchäftigt. 


willigung der Marineforderungen die innere 
Lage überhaupt berührt und auch, als der von 
den Herren Rickert und Genoſſen ausgegangene 
Verſuch einer Einigung aller Liberalen erwähnt 
wurde, die Aeußerung gethan, es ſei noth⸗ 
wendig, daß die nationalen Parteien eine 
„Vermiſchung der Fraktionsgrenzen“ anſtreben. 
Den Ausdruck „Vermiſchung der Fraktions⸗ 
grenzen“ hat der Kaiſer mehrmals gebraucht, 
wie er ſich in ähnlichem Sinne ſchon bei 
früheren Anläffen, namentlich auch national⸗ 
liberalen Abgeordneten gegenüber, wiederholt 
geäußert hat. Der Kaiſer hat ferner dabei 
betont, daß er doch als Träger der Krone für 
die unter feiner Regierung gemachte Reichs: 
politik dermaleinſt vor der Geſchichte ver⸗ 
antwortlich ſei und daß er deshalb auf die 
Dauer nicht ruhig zuſehen könne, wie wichtige, 
große nationale Aufgaben ungelöſt blieben. 
Zur Erreichung der geſteckten Ziele ſei es 
nothwendig, daß alle Parteien, die daran mit⸗ 
arbeiten wollen, ihre Fraktionsgrenzen verwiſchen, 
um nicht durch nebenſächliche, unweſentliche 
Meinungsverſchiedenheiten von der Löſung 
ſolcher großen Aufgaben abgehalten zu werden, 
bei denen eben dieſe Meinungs verſchiedenheiten 
gar nicht in Betracht kommen. Dabei ſoll 
der Kalſer haben durchblicken laſſen, daß er 
bei der Vermehrung der Flotte auch auf die 
Mitwirkung der Freiſinnigen Vereinigung 
rechne.“ ’ 

— Das Schulbeſoldungsgeſetz in 
der Herren haus⸗Faſſung. Wie der 
nunmehr vertheilte Bericht der Kommiſſion des 
Herrenhauſes, welcher die Vorberathung des 
Geſetzwurfes über das Dienſteinkommen der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen überwieſen war, erkennen läßt, 
dürfte das Herrenhaus an der Geſtalt, welche 
das Abgeordnetenhaus der Vorlage gegeben hat, 
nicht ſoviel ändern, daß eine Verſtändigung 
ausgeſchloſſen wäre. Es ergiebt ſich vielmehr 
die Ausſicht, daß das Abgeordnetenhaus die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes acceptiren wird, 
und da auch erwartet werden kann, daß die 
Regierung einem ſo geformten Geſetze ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht verſagen wird, ſo iſt nunmehr 
mit ziemlicher Beſtimmtheit auf das Zuſtande⸗ 


boote und ein griechiſches Transportſchiff unter 
dem Kommando des Prinzen Georg vor Kanea 
angekommen find. — Ein türkiſcher Dampfer 
wurde bei Kiſſamo von den Chriſten beſchoſſen. 
— Die muſelmaniſche Bevölkerung wird in 
der Feſtung Kiſſamo belagert. Vorgeſtern be⸗ 
ſchoſſen die Chriſten das Arſenal in Sude, 
mußten ſich aber zurückziehen. 22 Chriſten 
werden in Sude in einem Kloſter eingeſperrt 
gehalten. 

Vorige Nacht wurde ein Miniſterrath 
abgehalten. 


Provinzielles. 
x Gollub, 14. Februar. 
hier ein Ende zu wachen, beſchloſſen unter Vorſitz des 
Herrn Bürgermeiſter Meinhardt eine Anzahl Herren 
der Stadt, ein Armenhaus zu errichten. Der 
Grundſtein zum Baufonds wurde durch freiwillige 
Zeichnungen gelegt, jeder der Anweſenden zeichnete 
den Betrag, den er jährlich für Bettelei ausgiebt; 
es wurden mehrere Hundert Mark gezeichnet; die 
Stadtgemeindekaſſe tritt vorläufig mit 3000 Mark 
jährlich ein. Die Herren Bürgermeiſter Meinhardt, 
Pfarrer Stolze und Poſtvorſteher Labs wurden in 
den Borftaud gewählt. Die Einrichtung eines 
ſtädtiſchen Grundſtücks zum Armenhaus hat ſich für 
zu koſtſpielig erwieſen, auch ſprechen techniſche Be ⸗ 
denken dagegen, es wird jetzt für den Pachtpreis von 
jährlich 400 Mk. ein großer Getreideſpeicher zu dieſem 
Zwecke eingerichtet, in welchem nicht nur den Armen, 
der Bettelei Anheim fallenden, ein Aufenthalt und 
Unterhalt gewährt werden wird; es ſollen in dem⸗ 
ſelben auch die Kranken der am 1. Januar d. J. neube⸗ 
gründeten Ortskrankenkaſſe, welche bisher im Kreis⸗ 
krankenhaus untergebracht wurden, Aufnahme finden. 
d Culmer Stadtniederung, 14. Februar. 
Geſtern Mittag brannten die Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Kätners Otto⸗Niederausmaaß bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das Vieh wurde 
gerettet. — Im Schnee ſtecken blieb heute Morgen 
der von Kornotowo kommende Perſonenzug. 
Marienwerder, 11. Februar. Daß die Heiraths⸗ 
luſt dei dem ſchönen Geſchlecht noch nicht ausgeſtorben 
iſt, davon legt der folgende Fall einen ſchlagenden 
Beweis ab. Ein kleiner Unterbeamter mit einem 
Monatsgehalte von 54 Mark hatte vor 6 Wochen das 
Unglück, ſeine Frau durch den Tod zu verlieren. 
Der große Schmerz des mit vier kleinen Kindern 
hinterbliebenen Ehemannes hatte die Herzen einer 
ganzen Anzahl gefühlvoller Jungfrauen gerührt und 
ſchon nach vier Wochen hatte der Wittwer 15 Briefe 
erhalten von „noch freien“ Adamstöchtern, die ſich be⸗ 
reit erklärten, dem Trauernden die verlorene Frau 
und den Kindern die Mutter zu erſetzen. In der 
That hat der ſo liebevoll Umworbene bereits ſeine 


kommen dieſes in der vorigen Tagung ge⸗ Ausland. e eee eee 
ſcheiterten Geſetzes zu rechnen. Es darf 8 Oeſterreich⸗Ungarn. folgen, e ee eee 


Auf eine Interpellation Franz Koſſuths über 
die Ortentfrage antwortete Miiſterpräſident 
Banfiy, daß die Regierung im gegenwärtigen 
Augenblick nicht in der Lage jei, ſich auf eine 
meritoriihe Aeußerung über die kretenfiſchen 
Ereigniſſe einzulaſſen. Nur ſo viel könne er 
erklären, daß die neueſte Geſtaltung der Dinge 
auf Kreta jedenfalls durch Agitationen des ge⸗ 
heimen griechiſchen Komitees hervorgerufen 
worden ſel und daß auch die türkiſchen Behörden 
viel Schuld daran trügen, nachdem ſie der 
Durchführung der in Ausſicht geſtellten Reformen 
unbegründeter Weiſe Hinderniſſe in den Weg 
gelegt hätten. Baron Banffy erklärte dann 
noch, daß die griechiſche Regierung das von 
ihr beobachtete Vorgehen entgegen den Rath- 
ſchlägen ſämmtlicher diplomatiſchen Vertreter 
inſzenirt hätte. Alle Mächte und Regierungen 
ſeien von dem Wunſche beſeelt, daß im Orient 
Friede und Ruhe herrſche und daß der status 
quo nicht verändert werde. 

Rußland. 

„Daily Telegrapy“ meldet, das ruſſiſche 

Mittelmeergeſchwader erhielt Befehl, nach Kreta 


abzugehen. 
Frankreich. 

Das Bureau der Kammer ordnete eine 
firenge Unterſuchung über die Wahl des Prieſters 
Gayrand wegen offener Theilnahme des Vatikans 
und des hohen franzöſiſchen Klerus an dieſer 
Wahl an. 

Während eines Vortrages des bekannten 
Volkswirths Leroy⸗Beaulien über die Koloniſation 


auch vermerkt werden, daß in der Herrenhaus⸗ 
Kommiſſion der Kultusminiſter die Regelung 
des Lehrerbeſoldunge weſens, wie fie in der 
jetzigen Vorlage vorgenommen iſt, als eine 
Brücke bezeichnet hat, um auf ihr zu einem 
allgemeinen Schulunterhaltungsgeſetz zu ge⸗ 
langen. Es wird jedenfalls mit Genugthuung 
zu begrüßen ſein, daß nach der Regelung 
der Lehrerbeſoldung nunmehr auch die Schul⸗ 
unterhaltungspflicht eine einheitliche geſetzliche 
Ordnung erfahren ſoll. 

— Sonnabend wurden die Verhandlungen 
des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
deendet. Nach Schluß der Sitzung verlas der 
Vorſitzende noch ein Telegramm des Kaiſers, 
in welchem dieſer ſeinen Dank ausſprach für 
das Gelübde unverbrüchlicher Anhänglichkeit. 

— Die Vertreter Deutſchlands bei der 
internationalen Peſtkonferenz ſind geſtern 
Abend von Berlin nach Venedig abgereiſt. 
Die Verhandlungen dürften vorausſichtlich 
wenigſtens zwei Wochen in Anſpruch nehmen. 

— Im Auswärtigen Amte fand eine 
Konferenz ſtatt, in welcher die offiziellen Ver⸗ 
treter Deutſchlands an der am 16. Februar 
in Venedig ſtattfindenden internationalen Peſt⸗ 
konferenz inſtruirt wurden. Deutſchland 
wird auf der Konferenz an dem Grundſatze 
feſthalten, daß gegen die Beulenpeſt dieſelben 
Maßregeln wie gegen die Cholera zu ergreifen 
ſind, nur ſoll die Quarantäne 11 Tage be⸗ 


Goldap, 12. Februar. Neulich wurde in der 
Nähe der Ortſchaft Sateken die Leiche des dort 
auſäſſigen Rentenempfängers Denkelmann gefunden. 
Der 74jährige Mann war auf dem Heimwege vom 
Goldaper Wochenmarkt irre gegangen, hatte ſich zum 
Ausruhen an einem Abhange niedergeſetzt und war 
erfroren. 

Pr. Holland, 12. Februar. Dieſer Tage hat 
ſich in dem Dorfe Steegen bei Pr. Holland der 
ſeltene Fall zugetragen, daß eine Stute des Beſitzers 
K. zwei Fohlen zur Welt brachte. 

Stolp, 13. Februar. Von der Strafkammer 
wurden heute der hieſige Rechtsanwalt Zieleſch wegen 
Herausforderung des erſten Staatsanwalts Settegaſt 
zum Zweikampf auf Piſtolen zu 3 Monaten, Ritt⸗ 
meiſter a. D. Puttkamer zu einer Woche Feſtungshaft 
verurtheilt. Die Veranlaſſung zu der Herausforderung 
gab der Umſtand, daß der Staatsanwalt die Erklärung 
verweigert hatte, daß er in einer Erpreſſungsklage 
nicht den Vertheidiger Zieliſch perſönlich gemeint habe. 
Der Staatsanwalt hatte die Annahme der Heraus⸗ 
forderung abgelehnt und dieſe zur Anzeige gebracht. 

Berent, 12. Februar. Eine Pfändung mit 
ungewöhnlichen Schwierigkeiten wurde geſtern von 
dem hieſigen Gerichtsvollzieher Krüger vorgenommen. 
Herr K. hatte bei der Familie Jendernal eine 
Pfändung auf Grund einer ſchleunigen Arreſtver⸗ 


wachmeiſter in die Wohnung der 
wurde ihm aber ein derartiger Widerſtand geleiſtet, 
daß er ſich genöthigt ſah, auch noch um die Hilfe ber 
beiden Gendarmen zu erſuchen. Auch fetzt noch 
leiſtete die ganze Familie der Schuldner heftigen 
Widerſtand, indem auf den Gerichtsvollzieher und die 
Polizeibeamten, wie Gendarmen mit Knütteln und 
anderen Werkzeugen eingehauen wurde, ſo daß es 
schließlich zu einer regelrechten Schlacht kam, in der 
die Gendarmerie ſchließlich ſo bedrängt wurde, daß 
fie blank ziehen und einhauen mußte. Nur auf dieſe 


en. 
— Die Sammlung von Beiträgen für die Weiſe gelang es, den Widerſtand zu brechen und die 


Hinterbliebenen der „Iltis“ - verurſachten kollektiviſtiſche Studenten eine blutige Pfändung vorzunehmen. . 
Mannſchaft find jetzt geſchloſſen. Dieſelben ] Schlägerei. Die Sitzung wurde aufgehoben. lerne dae! 2 H Belge 25 . eat 


haben einen Geſammtbetrag von 122 000 Mk. Die Meldung, daß die Großmächte bes | präfung beſtanden. 


ſchloſſen hätten, die griechiſche Tropedoflottille 
nach dem Piräus zurückzueskortiren, wird von gut 


einlangenden 
im 
in Konſtantinopel die 
einen 
neuerlichen Ausbruch des Fanatismus der 
muſelmaniſchen Bevölkerung gegen alle an 

er 
Sultan, durch ihn bedrohende Broſchüren ein⸗ 
geſchüchtert, will den Palaſt nicht mehr verlaſſen 


Um der Hausbettelei 


fügung vorzunehmen und begab ſich mit dem Stadt⸗ 
Schuldner; hier 


Vom Oberländiſchen Kanal, 13. Februar. 
Die Nutzbarmachung der Waſſerläufe von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen läßt ſich die Staatsregierung bekanntlich 
ſehr angelegen ſein. Wie das „Schiff“ mittheilt, iſt 
das Gerücht verbreitet, daß bei den Waſſeranlagen 
des oberländiſchen Kanals 20 000 Pferdekräfte 
(Waſſerdruck) brach liegen und eine Geſellſchaft dieſes 
auszunutzen beabſichtigt und zwar, um bei Hirſchfeld 
eine Zentralſtation für elektriſche Kraftenwickelung 
zu gründen; letztere ſoll auf die Entfernung vom 
30 km wirkſam ſein. 

Pillau, 11. Februar. Strafe wegen 
Pfeifens. Daß ein Schiffsführer in einem Hafen 
nicht ohne Noth und in übertriebener Weiſe die 
Schiffsdampfpfeife ertönen laſſen darf, mußte der 
Inſpektor Kölle aus Hamburg erfahren. Derſelbe 
hatte im Herbſt vorigen Jahres mit dem Hamburger 
Dampfer „H. C. Kiehn“ eine Ladung Steine zum 
Molenbau hierher gebracht und nach Entleerung 
derſelben an dem Bohlwerk angelegt. Abends wollte 
er den hieſigen Hafen verlaſſen, es fehlten aber noch 
einige Leute an Bord, die ſich in der Stadt befanden. 
Um dieſe herbeizurufen, ließ Kölle wiederholt viele 
Sekunden lang die Dampfpfeife erſchallen. Von dem 
dienſtthuenden Hafenpolizeibeamten zum Einſtellen des 
Pfeifens aufgefordert, ſagte der Inſpektor, er könne 
auf ſeinem Schiffe thun, was er wolle. In der 
hieſigen Schöffenſitzung wurde er jedoch durch die ihm 
auferlegte Strafe von 20 Mk. event. 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß eines andern belehrt. 

Krojanke, 11. Februar. Zu Oſtern wird hier 
eine Präparandenanſtalt in's Leben treten, 
in welcher Zöglinge aller Konfeſſionen Aufnahme 
finden. Die Regierung hat hierzu die Genehmigung 
ertheilt und auch Unterſtützungen in Ausſicht geſtellt. 
Die Stadt hat für dieſes Unternehmen ein Klaſſen⸗ 
zimmer zur Verfügung geſtellt. Der Unterricht wird 
von vier Lehrern unſerer Stadtſchule ertheilt. 

Königsberg, 17. Februar. Die Schlangen in 
den Forſten. Die große Kälte und der tiefe Schnee 
ſind auch den Waldarbeitern in dieſem Winter, wie 
dem „Oſtpr. Gen. Anz.“ aus forſtamtlichen Kreiſen 
berichtet wird, bisher ſehr hinderlich geweſen, ſo daß 
dieſe Arbeiten nicht unweſentlich im Rückſtande ge⸗ 
blieben ſind. Trotzdem es den Arbeitern geſtattet iſt, 
Feuer auf den Holzſchlogeſtellen zu unterhalten, ver⸗ 
mochten ſie ſich an dieſen doch nicht genügend zu er⸗ 
wärmen, ſo daß viele Perſonen Froſtſchäden an Händen 
und Füßen erhalten haben. Gründlich bat die Kälte 
unter den Schlangen aufgeräumt; dieſe wurden in 
ihren Höhlen, in der Regel außer den bohlen Wurzeln 
der Baͤume, vom Froſt in ihrem Winterſchlaf erreicht 
und getödtet. Täglich findet man derartige Neſter 
mit erfrorenen Schlangen auf, außer denen auch un⸗ 
ſchädliche Tiere wie Cidechſen und Blindſchleichen, der Kälte 
zum Opfer gefallen ſind. Auf den Schlagſtellen in 
der Capornſchen Forſt find? an manchen Tagen bis 
100 erfrorene Schlangen gefunden worden. Infolge 
der durch die Kälte geſtörten Arbeiten werden ſich dieſe, 
wie bereits den Arbeitern angekündigt, bis in den 
Frühling hineinziehen. 


Lokales. 


Thorn, 15. Februar. 


E [der 22. März] wird den Bewohnern 
unſerer Stadt ohne Zweifel auch Veranlaſſung 
geben, das hunderiſte Geburtsfeſt Kaiſer 
Wilhelms I. feſtlich zu begehen. Für die 
ſtädtiſchen Behörden wird es wohl Zeit fein, 
Beſchlüſſe über die nöthigen Anordnungen zu 
faſſen. Bekanntlich hat Kaifer Wilhelm II. 
den Wunſch ausgeſprochen, daß der Feier drei 
Tage gewidmet werden mögen und zwar der 
21., 22. und 23. März. Die ſtädtiſchen 
Beamten, Lehrer ꝛc. dürften wohl ohne erheb⸗ 
liche Nachtheile dem Wunſche des Kaiſers 
folgen können; fraglich aber dürſte es doch 
ſein, ob Vereine, Gewerke und Arbeiter aus 
wirthſchaftlichen Gründen in der Lage ſein 
werden, zwei Werktage dem Feſte zu widmen. 
Da hierüber Verhandlungen nothwendig ſind, 
ſo wird es an der Zeit ſein, ein Komitee zu 
bilden, welches die Sache in die Hand nimmt. 

— [Perſonalien.] Herr Klink ! 
iſt von der Königl. Regierung zu Oppeln als 
Rektor an der Simultanſchule zu Tarnowitz 
zum 1. April d. J. beſtätigt und von der 
Königl. Regierung zu Marſenwerder mit ge⸗ 
nanntem Tage vom dieſſeitigen Schuldienfle 
entbunden. 5 
[Perſonalien.] Der Rechts⸗ 
kandidat Winfried Heyne aus Thorn iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Brieſen zur Beſchäftigung überwieſen. 

— [Kommers und Fackelzug.] Zu 
Ehren des bie herigen Vorſitzenden des Land⸗ 
wehrvereins, Landgerichtsdirektor und Haupt⸗ 
mann d. L. Schulz, der zum 1. März nach 
Danzig verſetzt iſt, findet Sonnabend, den 
20. d. M., Abends 8 ½ Uhr, im großen 
Saale des Artushofes ein Kommers ſtatt, dem 
ein Fackelzug vorangeht. Am Kommers und 
Fackelzug wird ſich nicht nur der hieſige Land⸗ 
wehrverein geſchloſſen betheiligen, ſondern es 
werden auch Deputirte aller Vereine des Be⸗ 
zirksvereins Thorn, deſſen Vorſitzender Herr 
Schulz geweſen, Theil nehmen. Der Land⸗ 
wehrverein hat ſeinen verdienten ſcheidenden 
Vorſitzenden zum Ehrenmitgliede ernannt. 

— [Das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit] begeht heute das Hotelbeſitzer Leutke' ſche 
Ehepaar. 

— [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft] Hält heute, Montag, Abend 
eine Hauptverſammlung ab, auf deren Tages⸗ 
ordnung u. a. ſteht: Beſprechung der Centenar⸗ 
feier, Rechnungslegung vom Schützenhaus bau 


* 


und Jahresrechnung. 


— [das Oratorium „Die heilige 
Eliſabeth'] wird am Mittwoch Abend 
im Viktoriaſaale zur Aufführung gelangen. Das 
herrliche Werk, ſowie der gute Zweck, welchem 
die Aufführung dient — fie findet zum Beſten 
der hieſigen grauen Schweſtern ſtatt — werden 


„ 


derſelben hoffentlich recht viele Beſucher zu⸗ 
führen. 

— [Der chriſtliche Verein junger 
Männer] feiert am Sonntag fein erſtes 
Suüftungefeſt durch Feſtgottesdienſt in der neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche und eine Nachfeier Abends 
im kleinen Schützenhausſaale, beſtehend aus 
Anſprachen, Deklamationen und Muſikvorträgen. 

— [Lredertafel.] Die aktiven Mit⸗ 
glieder der „Liedertafel“ hielten am Sonnabend 
Abend im kleinen Saale des Schützenhauſes ihr 
übliches Wurſteſſen ab. Zu demſelben waren 
auch eine Anzahl paſſiver Mitglieder und Gäſte 
erſchienen, ſodaß der Saal völlig beſetzt war. 
Die Stimmung war dald infolge der guten 
Wurſt und der vorzüglichen Unterhaltung äußerſt 
gehoben. Der Dirigent, Herr Oberlehrer 
Sich, gab in einer famoſen „Wurſtrede“ einen 
Rückblick auf das verfloſſene Sanges jahr, kon⸗ 
ſtatirend, daß auch in dieſem wieder recht 
fleißig geſungen worden iſt, was auch in Zukunft 
ſtets der Fall ſein möge. Redner bedauerte 
lebhaft, daß der allverehrte Vorſitzende, Herr 
Geheimrath Worzewski, an der Theilnahme 
verhindert ſei durch die Verpflichtung, in Berlin 
„für 15 Mark täglich die Staatsmaſchine zu 
ſchmieren“. An den Abweſenden wurde ein 
Begrüßungs⸗Schriftſtück abgeſandt, das mit den 
Namen aller Theilnehmer am Wurſteſſen und 
manch' ſchwungvollem poetiſchen Erguß bedeckt 
war. Nach dem vom Schriftführer erſtatteten 
Bericht über die Betheiligung an den Uebunge⸗ 
abenden im verfloſſenen Jahr ergab ſich, daß 
zwei Mitglieder fiets „auf dem Damm“ geweſen 
waren; dieſelben erhielten je ein Stammſeidel 
vom Verein als Belohnung. Intereſſant war 
der „ſtatiſtiſche, humoriſtiſche, vortreffliche und 
treffende“ Bericht über das vergangene Wurſt⸗ 
jahr, der von Herrn Zahnarzt Loewenſon 
als Präfident der eigens für dieſen Zweck ein⸗ 
geſetzten Wurflkommiſſion erſtattet wurde. Eine 
reiche Fülle gediegener Geſangs vorträge, ſowie 
humoriſtiſcher Darbietungen verſchiedenſter Art 
ſorgte dafür, daß die Stunden Wirthen wie 
Gäſten mit Windeseile dahinflogen. Der 
Stoff zur Unterhaltung, um die ſich Herr 
Glogau jr. mit ſeiner hervorragenden 
mimiſchen Begabung, Herr Matthäi mit der 
in ſchwungvollen Verſen vorgetragenen 
Schilderung der Erlebniſſe dreier Thorner 
Sangesbrüder auf dem Geſangsfeſt in Nakel 
beſonders verdient machten, ſchien unerſchöpflich 
zu ſein. Und wäre nicht ſchließlich der andere 
Stoff, obne den es doch nun einmal nicht 
geht, auf die Neige gegangen: die fidelen 
Sangesbrüder ſäßen wohl noch immer da. 
— [Zur Hochwaſſergefahr.] 
Der Kaiſer hat die General⸗Kommandos an⸗ 
gewieſen, die Pionier⸗Bataillone breit zu halten 
und ſich mit dem Dberpräfitenten in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um bei etwa eintretenden 
Hochwaſſergefahren ſofort Hülfe zu leiſten. 
An den Garniſonorten der Pionſer⸗Bataillone 
ſind zur Beförderung der betreffenden Kommandos 
bis auf Weiteres Sonderzüge bereit zu halten, 
die bei Eintritt einer Gefahr unverzüglich nach 
den gefährdeten Orten abzulaſſen ſind. Die 
Eiſenbahndirektion in Berlin hat außerdem 
Anweiſung erhalten, einen Kaiſerlichen Sonderzug 
unverzüglich auf dem Potsdamer Bahnhofe in 
Berlin bereit zu ſtellen und bis auf Weiteres 
bereit zu halten, da der Kalſer die Ab⸗ 
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ſicht hat, eintretenden Falles in kürzeſter 
Friſt nach dem Orte der Gefahr abzureiſen. 
Zur ſofortigen Beförderung der in Thorn 
ftehenden Pioniere nach den der Hochwaſſerge⸗ 
fahr ausgeſetzten Orten der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat die Eiſenbahn⸗Direkton Bromberg 
einen Sonderzug auf dem Bahnhofe zu Thorn 
bereit zu halten. Die Bahnhofe vorſtände der 
in Frage kommenden Strecken ſind beſonders 
angewieſen, für eine ſchnelle und ſichere Weiter⸗ 
führung dieſer Sonderzüge, welche den Vorrang 
vor allen Güterzügen haben und durch letztere 
in ihrem Laufe nicht verzögert werden dürfen, 
Sorge zu tragen. 

— [Neuer Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
tarif.] Am 23. März d. J. tritt ein be⸗ 
ſonderer Tarif für die Beförderung von Per⸗ 
ſonen und Reiſegepäck zwiſchen deutſchen Sta⸗ 
tionen einerſeits und der Station Al, xandrowo 
der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn andererſeits in 
Kraft. Durch denſelben werden ſämmtliche in 
den Preistafeln der preußiſchen Eiſenbahnen 
für den Verkehr mit Alexandrowo enthaltenen 
Preiſe aufgehoben. Eine geringfügige Erhöhung 
der Beförderungspreiſe tritt in Folge ander⸗ 
weiter Feſtſetzung der ruſſiſchen Antheile ein; 
dagegen kommt die bisherige Transportſteuer in 
Wegfall. 


[Zum Gedächtniß Philipp 
Melanchthons.] Auf Anordnung der 
königl. Regierung zu Marienwerder ſoll aus 
Anlaß der 400jährigen Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages Philipp Melanchthons in der 
Religionsſtunde den evangeliſchen Schülern und 
Schülerinen am 16. Februar oder, falls auf 
dieſen Tag keine Religionsſtunde fällt, ſchon 
am Tage vorher von dem Leben und der 
Mitwirkung Melanchthons am Werke der Re⸗ 
formation erzählt werden. 

— [Herr Büchſen macher Rose] 
theilt uns mit, daß er nicht, wie in voriger 
Nummer mitgetheilt wurde, das Grundſtück 
Bäckerſtraße 21 käuflich erworben habe. 
[Nachſpiel zum Danziger 
Schwurgerichtsdrama.] Die in dem 
Zoppoter Morbprogefie freigeſprochene Marie 
Neumann hat nach ihrer Rückkehr in ihre 
Heimath eine große Zahl theilnehmender Zu⸗ 
ſchriften aus Danzig, Zoppot, Marienburg, 
Königsberg u. a. O. und auch mehrere Aner⸗ 
bietungen erhalten. U. a. erhielt ſie 
aus Weſtfalen von dem Leiter einer Privat: 
klinik die Einladung, dort eine Stellung 
als Wärterin anzunehmen. Auch ein regel⸗ 
rechter Heirathsantrag iſt ihr, der „Danz. 
Ztg.“ zufolge, von einem Kaufmann aus einer 
kleinen Stadt der Provinz Poſen zugegangen. 
Natürlich iſt auch dieſer Antrag abgelehnt 
worden, da Marie Neumann bei ihrer alten 
Mutter verbleiben will. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll. 

— [Gefunden] ein Pferdebahnblock im 
Ziegeleiwäldchen; beim Gaſtwirth Miſchke, 
Neuſtädtiſcher Markt, ca. 8—9 Pfund ge⸗ 
brannter Kaffee liegen geblieben. Zuge⸗ 
laufen ein Huhn Kulmer Chauſſee 50 bei 
Sekretär Siebert. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— ([Polizeichliches.] In Arreſt 
genommen wurden 5 Perſonen. 
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Neuſtädtiſcher Markt 18. 


— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,20 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


» Jugendliche Mörder. Wegen Ermordung 
der eigenen Großmutter ſtanden vor dem Bezirksge⸗ 
richt in Trieſt der zwölflährige Wilhelm und der 
elfjährige Alfred Mangachi. Alfred geſtand die Groß⸗ 
mutter erſchoſſen zu haben, weil ſie ihn und die ganze 
Familie haßte; der ältere Bruder leugnet jede Schuld. 
Der Richter lehnte einen Antrag auf Unterſuchung des 
Geiſteszuſtandes der Angeklagten ab und verurtheilte 
beide mit Rückſicht auf ihr jugendliches Alter, Alfred 
zu 5, Wilhelm zu 4 Monaten Haft. Gegen den Vater 
beider findet die Verhandlung wegen Mitſchuld am 
Mord vor den Geſchworenen ſtatt. 

»Von einem Haifiſch verſchlungen 
Die Paſſagiere des Lloyddampfers „Amphitrite“, der 
in der zweiten Hälfte des Januars die Tour Beirut; 
Konſtantinopel⸗Odeſſa machte, waren Zeugen einer 
entsetzlichen Scene, die ſich kurz nach der Abfahrt von 
Beirut ereignete. Der Bootsmann mit 3 Matroſen 
war mit dem Befeſtigen von Booten an den Krahnen 
beſchäftigt, als bei einem Boot das Seil des Auf⸗ 
zuges riß: das Boot lippte um und die vier in 
demſelben ſtehenden Seeleute ſtürzten in's Meer. Der 
Dampfer wurde ſofort zum Stillſtande gebracht, ein 
Rettungsboot herabgelaſſen und Rettungsgürtel hin⸗ 
abgeworfen. Eine allgemeine Aufregung erfaßte die 
Neifenden, doch wurde man ſofort beruhigt, als man 
die 4 Verunglückten wacker dem Schiffe zuſchwimmen 
und das Rettungsboot ſchon ſehr nahe den 
Schwimmern ſah. Da that der Bootsmann einen 
malkducchdringenden Schrei: „Ein Halffiſch.“ 
Trotzdem die Rettungsmannſchaft alles aufbot, um 
den armen Bootsmann zu retten und durch Ruder⸗ 
ſchläge und Geſchrei den Hai zu verſcheuchen ſuchte, 
wurde vor ihren Augen der unglückliche Menſch von 
dem Ungeheuer in die Tiefe gezogen. Die anderen 
drei Matroſen wurden mit Mühe in das Boot ge⸗ 
hoben. Zwei der Geretteten fielen infolge der über⸗ 
ſtandenen Angſt bewußtlos nieder. Auf dem Verdecke 
des Schiffes, von wo faſt ſämmtliche Reiſende und 
die Schiffsmannſchaft dieſen Vorgängen zuſaben, ent⸗ 
ſtand eine furchtbare Aufregung. Von den Reiſenden, 
unter denen viele Pilger aus Jeruſalem ſich befanden, 
da die „Amphitrite“ vor Beirut Jaffa angelaufen 
hatte, wurde eine Sammlung für die Hinterbliebenen 
des verunglückten Bootsmannes, der Vater von fünf 
unverſorgten Kindern war, veranſtaltet. 


»Eine Bande, die einen weitverzweigten 
Handel mit jungen Mädchen, namentlich aue 
Deutſchland, getrieben hat, wurde in Venlo 
verhaftet, darunter auch ein Polizeiagent. 

Anläßlich der Aus hebung kam es in 
Charleroi zwiſchen Konſkribirten der 
beiden Dörfer Dampreny und Lodelinſara zu 
einer blutigen Schlägerei. Drei Konſkribirte 
blieben todt am Platze, vier wurden tödtlich 
verwundet ins Spital gebracht. Die Gen⸗ 
darmerie war nicht imſtande, den Krawall zu 
verhindern. 

Die unverſtändige Verteilung 
von Bibeln an Leute, die nichts damit 
anzufangen wiſſen, findet eine draſtiſche Be⸗ 
leuchtung im Werke eines Engländers, der 
kürzlich die Grenzländer zwiſchen Perſien und 
Anatolien bereiſt hat. Er erzählt: „Mr. Wood 
überreichte mir einen Aſchenbecher aus Bap:er- 
mache und fragte: Wiſſen Sie, woraus der 
gemacht iſt?“ — „Aus Papiermachs natürlich,“ 
e' widerte ich. — „Allerdings,“ lautete die 
Antwort. „aber das dozu verwendete Papier 
ſtammt aus engliſchen Bibeln. Sie glauben 
gar nicht, welch“ ein Segen dieſe engliſchen 
Bibeln für die Hausinduſterie der perſiſchen 
Dörfer ſind. 

Zur modernen Sammelwuth. 
A (der eine Anſichtepoſtkarte aus Kairo von 
einer 


Aufmachung in 


wicht. 
Zu haben bei: 


wird. 


Strohhüte zum Waſchen und Mo« 


Schritte thun. 


berühmten Perſönlichkeit empfangen): 
1 Jeder Hausfrau empfohlen! Ta 
Glad’sche 


Adler - Strickwolle. Patent-Treibriemen 


Nicht fd! Nieht enlanfend! ( 
Von ansserordentlicher Haltbarkeit! 


Docken 
10 Gebinden à 10 gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere Ein- 
teilung, sondern nur volles de- 


Andere Adlerstrickwollen 


sind Nachahmungen, 
vor welchen hiermit ausdrücklich gewarnt 


„Jetzt weiß ich nicht, ſoll ich die Karte 

meiner Briefmarken⸗Sammlung, oder meiner 

Grußkarten⸗Kollektion, oder ſoll ich fie meiner 

Autoaraphenmappe einverleiben?“ 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Februar. 


Fonds: flau. 1.3. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,60 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,00 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,80 98,10 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 103,60 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,25 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,60 104,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 95,00 95,00 

do. „ 3½ pCt. do. 109,10 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,40 109,50 

R = 4 pt. 102,800 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,70 67,80 
Türk. Anl. C. 18,30 19,60 
Italien. Rente 4 pCt. 88,90 89,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 88,20 88,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 212,90 207,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,70 179,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 171,00 170,75 

Loko in New⸗York 90°/, fehlt 
Roggen: Mai 123,75 123,75 
Hafer: Mai 129,25 129,00 
Nüböl: Mai 56,20 56,10 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58.30 57,80 
do. m. 70 M. do. 38.60 58,30 
Febr. 7oer fehlt fehlt 
Mai oer 43,30 43,40 
Spiritus Depeſch⸗ 


v. Vortatius u. Groth Fönig, 15, 4 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 39,00 Gd. —,— ou 
39,50 38.50 „ 
40,00 ” U 
Petroleum am 13. Februar 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 4 10.90 


Telegra, eiche Vepeſchen. 

Athen, 15. Februar. Aus Kanea 
wird gemeldet, die eingeſchloſſenen 
Mohamedaner verſuchten durchzu⸗ 
brechen. Seit Vormittag toben heftige 
Kämpfe. Die Türken verfügen über 
vier Geſchütze. 

Berlin, 15. Februar. Offiziös 
wird gemeldet: Auf die Vorſtellungen 
der Vertreter ſämmtlicher Großmächte 
in Athen wegen der Haltung 
Griechenlands erwiderte der Miniſter 
des Aeußern, daß Griechenland Kreta 
beſetzen werde. Nach dieſem Vor⸗ 
gange wird die deutſche Regierung 
vorläufig keine weiteren diplomatiſchen 
Im Einvernehmen 
mit allen Großmächten erhielt der 
Kommandant des deutſchen Schiffes 
‚Kaiferin Auguſta“ Befehl, nach Ver⸗ 
einbarung mit den übrigen Kom⸗ 
mandanten in den kretenſiſchen Ge⸗ 
wäſſern jeden feindlichen Akt Griechen⸗ 
lands zu verhindern und für die Her⸗ 
ſtellung der Ordnung zu ſorgen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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werden in allen Apotheken und Drogerien a 85 Fig. 
verabreicht, . 


Redda way 


ur echt, wenn mit dieser Schutz- 
versehen: 


( 


General- Vertreter: 


Adolph Sprinz, 
3 


Harzer Kanarienvogel | 


Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteften Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 

6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


von 


derniſiren werden ange⸗ 


A . 2 
. b nenen Wattorin 
Il zum Waſchen u. Modern. 2 
Gtrohhüle werden angenommen. Die | beseitigt das Hühnera uge 
neueſten Fagons liegen über Nacht 


bereits zur Anſicht. 
Ludwig Leiser, Breitefir. 41. 


wird ſauber gewaſchen 


Wäſche 
f und geplättet 
in und außer dem Hauſe 


Eine 


Sachen-⸗Ausbeſſern geſucht. 


wird als Flaſchenſpülerin 
erg 


Johanna Przybylska. Marienſtr. 1, III, rechts. 


Näherin 

wird für einige Tage zum Wäſche⸗ und 
Meldungen an 
die Exped. d. Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Eine anffändige Fran 


geſucht. 
ultan, Thorn. zu vermiethen 


vollständig schmerz- und gefahrlos. 
Zu haben in Apotheken, Drogen- und Parfäm- 
Geschäften. Pr. Dose M. 1.-- 
Allein. Fabr. A. Prössi & Co, Nürnberg. 
In Thorn bei Anders & Co. 


Wohnung ed“ 


Seglerſtraße 13. 


9 yauhadı. Markt Nr. 19, eine Wohnung 
vom . April zu vermiethen. 


Time freundliche Mittel⸗Wohnun 
Coppernicusſtraße 28. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloose 3 lit Keine Ziehungsverlegung * 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, fahr, 50,000, 20.000, 10,000 Mark ue 


LOOSE a 3 Mark 30 PZ. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 
C c iF mex Der er rg deer benen 


In 210 BEN zu haben bei: 0. Drawert, &erberstrasse und St. v. Kobielski, Breitestrasse. 


| Rn 


Leinenhaus M. Chlebowski 


Thorn, Breite. 2. Ausstattungs-Magazin. %horı, Sreiteitt. 22 


Der diesjährige, jährlich nur einmal ſtattfindende große 


Inventur-Aus verkauf 


beginnt Montag, den 15. und dauert bis Freitag, den 19., Abends 8 Uhr. 


Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlich billigen, aber ſtreng feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung 


Damen⸗, Herren⸗ u. Kinder⸗Wäſche, 


die teils durch Ausliegen im Schaufenſter oder am Lager unſauber geworden iſt, teils von Beſtellungen zurückblieb oder ſonſt für den regulären Verkauf 
unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tiſchzeuge (für 6, 8 und 12 Perſonen) — Servietten — Handtücher — bunte Abend-Gedeke und Kaffeedecken älterer 
Muſter — zurückgeſetzte Wirthſchaftswäſche — diverſe Taſchentücher, halbe und ganze Dutzende — rieſige Mengen der durch die Confektion und den Verkauf 
angeſammelten Reſte in Leinen⸗Hemdentuchen, Negligsitoffen, weißen und bunten Parchenden — eine große Anzahl von weißen Damaſt⸗Bezügen (ſeltene 
Gelegenheit) — fertige Inlett⸗ und Küchen⸗Garnituren — ſämmtliche Wintertricotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden Jacken, Beinkleider, Strümpfe, 
Socken) — alle vorjährigen Muſter in gedruckten Cattunen und Batiſten, ältere Facons Cravatten zu enorm billigen Preiſen, Matinses, Morgenröcke, 
Jupons, Blouſen und Kinderkleidchen vergangener Saiſon — ältere zurückgeſetzte und ſchadhaft gewordene Gardinen, Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Complektirung von Vraut-Ausſtattungen 
bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, Nachthemden, Friſirmäntel, Matinses, Negligejaden, Beinkleider, 
ſowie elegante Kiffen, Couverts ꝛc. ꝛc. zum Verkauf geſtellt find und zum Theil weit unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden. 
Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken, wie in Stoffen nur Qualitäten zum Verkauf, bei denen ich ſicher bin, mir die Zufriedenheit 
und das Vertrauen eines verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 
Hochachtungsvoll 


; 
o EeDOWSKI. 
5 NB. Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf nicht wählen zu wollen. 
10 - Thorner Liedertafel. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. Hotel Museum. e nee . 
Am Sonnabend, den 20. d. Mts., Bei dem am 22. d. Mis. in Bar- Die Fiſchereinutzung in dem halben * 5 D 10 5 
ſollen öffentlich meiftbietend gegen Baar-|barkem ſtattfindenden Holzverkaufs⸗frechtsſeitigen Weichſelſtrom von der Kasz⸗ born m I el ni 7 
zahlung an Ort und Stelle verkauft werden:] termine gelangen vor dem Brennholzver⸗czorek⸗Trepoſcher Grenze bis zur Ortſchaft Heute Dienſta den 16. und > 
1) Um 9 Uhr Vormittags in der Mellien⸗ kauf — alſo von 10 Uhr Vormittags ab -- | Schmoln und vorlängs der Steinorter Ind in en Mit 915 b 8 e 
ſtraße (gegenüber dem Holzplatz von] folgende Nutzhölzer je nach Wunſch in] Forſt ſoll für die Zeit vom 1. April 1897 ittwoch, den 5 Fe ruar: 4 


ab auf 6 Jahre in folgenden Abſchnitten 

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden: 

1) Von der Kaszczorek⸗Trepoſcher Grenze 
bis zur Eiſenbahnbrücke. 


10 | größeren Looſen oder einzeln zum Ausgebot: 
1) Barbarken: 
Jagen 48 A: 192 Stück meiſt ſtarke Kiefern 


mit 212,20 fm. Inhalt, 


Houtermans und Walter): 
Stück abſtändiger Birken. 

2) Von 9½ Uhr ab am Ziegeleigaſt⸗ 
hauſe: eine größere Anzahl von meiſt 


eh habe ich in meinem Lokal aufgeſtellt u fteht 


derſelbe dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Benutzung zur Verfügung. 


Robert-Johannes- 


ſtarken Pappeln ſowie von Erlen⸗ 
Stammabſchnitten (Nutzholz) aus dem 
0 und der Ziegelei⸗ 


ämpe. 

3) Von ca, 11½ Uhr ab an der Hilfs⸗ 
förſterei: Kiefern⸗Kloben, Strauch⸗ 
baufen und Stubben. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 

Der Hilfsförſter Neipert — Thorn 
Forſthaus — wird etwa gewünſchte Aus⸗ 
kunft vorher ertheilen. 

Thorn, den 9 Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den Bäckerbergen ſoll gegenüber dem 

Siechenhaus in der verlängerten Schulſtraße 
eine zur Erbauung eines Feſtungsgefäng · 
niſſes verkaufte ca. 2 ha große Parzelle 
abgeholzt werden. 
Der Holzbeſtand fell zur Selbſt⸗ 
werbung durch den Käufer ſtehend in einem 
Looſe im Wege des ſchriftlichen Angebots 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen oder 
von demſelben gegen Einſendung von 0,50 M. 
Schreibgebühren abpſchriftlich bezogen werden. 

Der Hilfsförſter Neipert iſt ange⸗ 
wieſen, Kaufluſtigen die Grenzen der Par⸗ 
zelle vorher anzuweiſen. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
und der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
Bedingungen unterwirft, ſind verſchloſſen 
bis Montag, den 22. Februar d. J. 
bei uns einzureichen. Die Eröffnung und 
Feſtſtellung erfolgt am Dienſtag, den 23. 
d. Mts., Vormittags 12 Uhr, auf dem 
Oberförſterdienſtzimmer in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter. 

Der Meiſtbietende hat im Termin oder 
unmittelbar nach demſelben eine Kaution 
von 50 Mark zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. Februar 1897, 

Der Magiſtrat. 


10 Stück Eichen mit 2,50 fm. 


Inhalt, 
112 Stück Kiefern mit 61,60 
fm, Inhalt, 
80 kieferne Stangen II. Cl. 
(Rundlatten), 
115 kieferne Stangen III. Cl. 
(Schafraufen), 
ca. 50 Stück Kiefern mit 20 fm. 
ca. 500 kieferne Stangen I. —I II. 
Claſſe. 
2) Olleck: 
: 161 Stück Kiefern mit 65,23 fm. 
: 89 


Jagen 38: 


Jagen 52: 


Jagen 64 
28 
5 72 
„ 80: ca. 40 „ „ ca. 30,00 
„ 83: ca. 50 kief. Stangen I.—III. 
Thorn, den 12. Februar 1897. 
Der Magiitrat. 


Die Lieferung von 
370 mtr. gußeiſerner Normal: 
Gasröhren, 300 mm. Durch 
meſſer und die Faconſtücke dazu 
ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote werden bis 

6. März Vorm. 11 Uhr 
angenommen. 

Thorn, den 15. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


N Sehlsen & Sohn 


Vieh-Commissions-Geschäft 


Hamburg, Neue Rosenstr. 6 
empfehlen sich den Herren Einsendern 
ven Vieh für den Verkauf am hie- 
sigen Platze bestens. Auch werden 
Lieferungen von Zuchtvieh jeder Art gewissen- 

haft übernommen. 


Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Grabenſtr. Nr. 


4 * 


1,84 „ 


” " ” 


5 * ” 


N 


Cl. 


2) Von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Korzeniec⸗Kämpe. 

3) Vom oberen Ende der Korzeniec⸗Kämpe 
bis zum Ende des Dorfes Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenannten Ochſenkämpe. 

4) In den Grenzen der Ortſchaft Schmolln. 

5) In den Grenzen des Forſt⸗Reviers 
Steinort. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf Dienftag, den 23. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Oberförſterdienſt⸗ 
zimmer des Rathhauſes anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen auch vorher im Bureau I des 
Rathhauſes eingeſehen werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ 
bietenden ſofort im Termin eine Kaution 
in Höhe des halbjährlichen Pachtgebotes zu 
hinterlegen. 

Thorn, den 13. Februar 1897. 

Der agiſtrat. 


Billigen Klaviernunterricht ertheilt 
C. Schultz, Eliſabethſtraße 16, 1 Trp 


Ein Bautechniker 


findet von ſofort Stellung. Offerten 
R. 30. an d. Expedition d. Zeitung. 


Geſchäfts hausverkauf! 


Ein Geſchäftshaus mit flottem Material⸗ 
waaren⸗ und Schankgeſchäft iſt bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter 
E. N. 10 an die Expedition erbeten 


1 Mastenanzug b. z. verleih. Bäckerſtr. 11, p 
2 BernhardLeiser’s 

Bindfaden Seilerei. 

r Zimmer 3. v. eee eee 


Möblirtes Zimmer 
1 Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3. 
Freundliche ittelworuung 
in beſt. Lage. Näh. Grabenftr 16 J. 


10, 3 Trp. ] Ein möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 


A. Will. 
A. L. Mohr'sche 


FF- 
Margarine 


im Geſchmack und Nährwerth gleich guter 
Butter, empfiehlt 
per Pfund 60 Pfg. 


fg 
Moritz Kaliski, Efiſabethſtr. 


Guten Sauerkohl, 
Pfund 8 Pfennig, Strobandſtraße 3. 


Somatose 


Hauptdepot für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Gebr. Oertell, Königsberg i. Pr. 


eee eee ee 
Sammlung für Rudolf Falb. 


Eingegangen ſind: 
Thorner Liedertafel (Auktions⸗ 
erlös beim Wurſteſſen) ... Mark 20,00. 
Weitere Gaben nimmt entgegen die Ex⸗ 
pedition. 


Wohnung 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Hofwohnung, 2 Zimmer, vom 1. April z. 
vermiethen ouis Kalischer. 


Kl. Wohnung z. vermiethen Strodandſtr. 8. 


1 


verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


1 nöbl. Zim. m. ſep. Ging., n. b. billig 3. mittelgroße 6,50 Mt. p. Schockfaß ver. geg. 


Abend. 


Jeſtprogramm des am 4. und 5. 
Oktober 1896 in Königsberg ge- 
feierten 25jäßr. Bühnenjubilänms. 

Nummterirte Sperrſitzbillets a 1 Mark, 
Stehplätze a 60 Pfennig find vorher in 
Herrn Duszynski’s Eigarrenhdlg. 
zu haben. An der Abendkaſſe: 1 Mark 
25 Pfg. — 75 Pfg., Schüler⸗ (Kinder⸗) 
Billets a 50 Pfg. 

Anfang 8 Uhr Abends. 


Robert Johannes. 


Oratorium. 


Mittwoch, den 17. d. Mts., 
8 Uhe Abends, 


im Viktoria-Saale: | 
Aufführung des Oratoriums 


Die heilige Eliſabeth 


von H. F. Müller. 
Zum Beſten der hieſigen grauen 
chweſtern. 

Preiſe: I. Platz 1,25, II. und Seiten⸗ 
platz 0,75 Pf., Stehplatz 0.50 Pf., Gallerie 
8 ohne der Wohltbätigkeit Schranten 
zu ſetzen. 

Binete find vorher in der Buchhand⸗ 
lung von A. Matthesius, Altſt. Markt | 
und an der Abendkaſſe zu haben. 

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Das Comitee. 


! Neunaugen ! 
Feinſte Marinade, große 9 Mark, 


Nachnahme. 2. Schwarz, Mewe a. Weichſel. 


